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Die neue Bundesregierung gibt 
kräftige Lebenszeichen von sich. 
Im Verkehrsbereich zeigt sie sich 
kontinuierlich und stellt ambitio-

nierte Ziele vor. Was sie in den kommen-
den fünf Jahren vorhat, ist ab Seite 165 im 
Regierungsprogramm nachzulesen. Auf 
insgesamt 210 Seiten umfasst das Arbeits-
programm Themen wie klimaschützenden 
Güterverkehr, Intermodal-Verkehr, Ver-
kehrspolitik, Luftfahrt sowie Wasserstraßen 
und Schifffahrt. Die geplanten Vorhaben 
betreffen praktisch alle Verkehrsträger, wo-
bei der Schieneninfrastruktur und dem 
Bahngüterverkehr ein besonderer Stellen-
wert eingeräumt wird. So werden alle beste-
henden Mobilitätsmasterpläne mit einem 
Zeithorizont bis 2030 überarbeitet und an 

von Josef Müller

Im Verkehrsbereich, und besonders im Gütertransport, hat die neue Bundesregierung 
ambitionierte Ziele vor Augen. Verkehr hat das Programm eingehend analysiert.

aktuelle Entwicklungen angepasst. Ein we-
sentliches Ziel ist laut Regierungspro-
gramm, Österreich als zentrale Drehscheibe 
im europäischen Bahnverkehr zu etablie-
ren. Dafür bleibt das bewährte Schienen-
Infrastruktur-Finanzierungsmodell erhal-
ten. Der Rahmenplan zur Weiterentwick-
lung des „Zielnetzes 2040“ wird evaluiert, 
um Wirksamkeit, Mittelverwendung sowie 
Krisen- und Klimaresilienz zu optimieren. 

Die Verlagerung bleibt eine Priorität

Die kontinuierliche Finanzierung des ÖBB-
Rahmenplans für den Ausbau und Erhalt 
der Infrastruktur bleibt weiterhin gesichert. 
Zudem wird ein regelmäßiger Transpa-
renzbericht zur Nutzung der Mittel sowie 
zu regionalen wirtschaftlichen und klima-
tischen Effekten erstellt. Ein verstärkter  

Dialog mit den Nachbarländern soll die 
Stabilität des Verkehrs und insbesondere 
der Ost-West-Verbindung über das Deut-
sche Eck sichern. Die derzeit gewährten 
öffentlichen Subventionen zugunsten des 
Bahngüterverkehrs werden fortgesetzt und 
sollen helfen, mehr Güter auf die Schiene 
zu verlagern. Die Verlagerung des Güter-
verkehrs bleibt eine Priorität der neuen 
Bundesregierung. Die Zusammenarbeit 
mit Deutschland und Italien wird intensi-
viert, und der Ausbau des Nordzulaufs zum 
Brennertunnel auf deutscher Seite wird vo-
rangetrieben. Auch die Einführung des ein-
heitlichen europäischen Zugsteuerungs-
systems ETCS soll forciert werden, um 
Kapazitäten effizienter zu nutzen und den 
Betrieb grenzüberschreitend zu erleichtern. 

GRÜNE SEITE

Wie Finnland die eFuel-
Transformation antreibt
Seite 3

SCHWERPUNKT

Heinrich Juritsch (LTE), Clemens 
Först (ÖBB RCG) und Markus 
Schinko (CargoServ) über  
Entwicklungen im EVU-Sektor
Seiten 4 und 5

SCHWERPUNKT

Das Binnenschiff wird immer 
wichtiger für die Rohstofflogistik
Seite 6
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Neue Bahn
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Jetzt das Richtige tun
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Förderprogramme für den Schienengüter-
verkehr werden langfristiger und unbüro-
kratischer konzipiert. Gleichzeitig wird die 
Digitalisierung vorangetrieben, etwa durch 
die Einführung digitaler Kupplungssys-
teme. Die Regierung bekennt sich auch ex-
plizit zum Ausbau von Regional- und Ne-
benbahnen. „Diese werden als wesentliche 
Elemente der Mobilitätswende betrachtet“, 
liest man im Regierungsprogramm.  

Auch Straße, Luftfahrt und 
die Binnenschifffahrt im Fokus

Im Straßengüterverkehr gibt es klare Ansa-
gen: Die neue Regierung wird Bestrebun-

BAHN FREI

von Muhamed Beganović

Diese Ausgabe ist ziem-
lich bunt gemischt. Es 

gibt die Geschichte über Finn-
lands eFuel-Produktion (Seite 
3), Berichte über Entwicklun-
gen im EVU-Bereich (Seiten 4 
und 5), die Story über die Roh-
stofflogistik (Seite 6) und ei-
nen Nachbericht eines inte-
ressanten „Alpine Retreats“ 
(Seite 7).

Aber das ist noch nicht al-
les: Josef Müller hat sich für 
unsere Beilage „Neue Bahn“ 
intensiver mit den Bahnen  
beschäftigt und dafür un-
ter anderem mit dem neuen  
Präsidenten des Verbandes 
der Bahnindustrie, Christian 
Diewald (den die meisten als 
Geschäftsführer von Stad-
ler Rail Austria kennen), über 
Herausforderungen, Chancen 
und Zukunftsperspektiven der 
Bahnindustrie gesprochen. 
Ich wünsche Ihnen eine span-
nende Lektüre!
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FORTSETZUNG VON SEITE 1 die Regierung aber genauso auf der Agenda 
wie die Koordination bei der Umsetzung 
der europäischen Strategie für den Donau-
raum. Der Nationale Aktionsplan Donau-
schifffahrt bleibt auf dem Tisch und wird 
zu einem integrativen Aktionsprogramm 
Donau weiterentwickelt. Generell soll eine 
umfassende Strategie für den Logistiks-
tandort Österreich entwickelt werden, die 
sowohl den wirtschaftlichen Interessen der 
Transportbranche als auch dem Klima-
schutz gerecht wird. 

Die Branche freut sich 
über die Ankündigungen 

„Den Regierungsverhandlern ist es nicht 
nur gelungen, einige wichtige Maßnah-
men für die Unternehmen insgesamt, son-
dern auch etliche, für die Verkehrsbranche 
sehr relevante Punkte im Regierungspro-
gramm zu verankern“, zeigt sich Alexander 
Klacska, Obmann der Bundessparte Trans-
port und Verkehr in der Wirtschaftskam-
mer Österreich, erfreut. Zufrieden zeigt er 
sich auch mit den geplanten bürokratischen 
und finanziellen Entlastungen. „Hier sind 
die geplante Lohnnebenkostensenkung so-
wie die Streichung der NoVA für Klein-
Lkw wichtige Punkte, die wir schon lange 
gefordert haben“.

In Summe ist für Alexander Klacska für 
jeden einzelnen Verkehrsträger etwas da-
bei. Besonders essenziell sind für ihn Maß-
nahmen im Bereich Arbeitsmarkt, da die 
Transportbranche besonders stark vom Ar-
beits- und Fachkräftemangel betroffen ist. 
Dass hier Anreize für längeres Arbeiten im 
Alter kommen sowie auch Verbesserun-
gen bei der Rot-Weiß-Rot-Karte angedacht 
sind, sind längst überfällig.

Editorial

Die BVL Bundesvereinigung Logistik Österreich veranstaltet am 22. und 23. Mai ihr 40. Jubiläum des Netzwerktreffens Logistik Dialog in Wien.
Auch heuer werden rund tausend Teilnehmer erwartet. Verkehr liefert einen Vorbericht.

40. Logistik Dialog 2025 im Zeichen des Aufbruchs

Wertvolle, stichhaltige Insights, 
eine Fachausstellung mit faszi-
nierenden Neuigkeiten und na-
türlich darf die Unterhaltung 
beim Vernetzen nicht zu kurz 
kommen.

Gemäß dem Generalmotto 
„Unlock to perform!“ wird es 
tiefgehende Diskussionen zu 

Spannende Vorträge, hoch-
karätige Gäste, das Enga-
gement von Premiumpart-

nern und Schwergewichten des 
Logistiksektors ergänzen das 
bewährte Drei-Säulen-Modell 
des Leitkongresses auf dem Ge-
lände des Vienna Airport. Was 
ist mit diesen Säulen gemeint? 

Speakern gehören unter ande-
rem Thomas Starlinger (ehe-
maliger Bundesminister für 
Landesverteidigung), Stephan 
Wohler (Geschäftsführender 
Vorstand Edeka Minden-Han-
nover), Ursula Eysin (KI-Ex-
pertin von Red Swan) und Peter 
Umundum (Generaldirektor-
Stv. der Österreichischen Post).

Fachausstellung

Apropos Künstliche Intelligenz: 
Innovationen wie das KI-Mobil 
von Fraunhofer Austria werden 
bei der Fachausstellung präsen-
tiert. Auch bei diesem technolo-
gischen Prachtstück geht es um 
den Abbau struktureller Hür-
den, Kostenreduktion durch 
Technik sowie die Erleichte-
rung von Prozessen – optische 
Qualitätskontrolle oder vor-
ausschauende Produktionspla-
nung können in Zukunft von 
der KI übernommen werden. 
Premiumpartner dieser Leis-
tungsschau sind unter ande-
rem: cargo-partner, Hafen Wien, 
Knapp, Kuehne+Nagel, Siemens, 
Austrian Logistics, Österreichi-
sches Bundesheer Direktion Lo-
gistik und Heereslogistikschule, 
LogPoint und Flughafen Wien. 

Community

Entspanntes Anstoßen in un-
gezwungener Atmosphäre ga-
rantiert das legendäre Unter-
haltungsprogramm mit einer 
Hommage an Udo Jürgens (in-
klusive Bademantel), sowie 
musikalischen Klassikern von 
Frank Sinatra und Adriano 
Celentano. Eine gekühlte Viel-
falt an Drinks verführt zu einem 
langen Abend (Networknight 
Bar Open End) nach dem anre-
genden ersten Tag. 

Tickets 
und Daten

Ohne Hürden gestaltet sich die 
Anmeldung: Bis zur letzten Mi-
nute kann man am Servicedesk 
ein Ticket ziehen. Am besten 
jedoch heute schon eines si-
chern via Mail an bvl@bvl.at 
oder telefonisch unter +43 664 
88 10 51 52.

40. Logistik Dialog 2025 –
DAS Jubiläum

22. und 23. Mai 
Vienna Airport  

Conference & Innovation Center

brennenden Themen wie dem 
Abbau von Bürokratie, Dere-
gulierung oder dem Lösen von 
Blockaden geben. „Wir sind 
in Europa sehr gut in der Pla-
nung, doch es mangelt massiv 
bei der Umsetzung“, so Wolf-
gang Kubesch, Geschäftsführer 
der BVL. Zu den Top-Keynote-

KI-Expertin Ursula Eysin wird beim 40. Logistik Dialog der BVL Österreich hochaktuelle Einblicke liefern.

gen unterstützen, das Gewichtslimit bei 
Verwendung von kranbaren Sattelauflie-
gern auf 41 Tonnen anzuheben. Eine klare 
Absage gibt es aber für die von der Logis-
tikbranche geforderten Lang-Lkw: „Keine 
Giga-Liner auf Österreichs Straßen und 
Einsatz auf allen Ebenen zur Verhinderung 
der Umgehung der gesetzlichen Rahmen-
bedingungen für Lkw-Transporte durch 
den Einsatz von Klein-Lkw im Transitver-
kehr“. Lkw-Abfahrverbote auf niederran-
gige Straßen werden beibehalten und ver-
stärkt kontrolliert.

Die Regierung betont die strategische 
und volkswirtschaftliche Bedeutung des 
Luftfahrt-Standorts Österreich und des 
Wiener Flughafens. Die Donau als Wasser-
straße und deren Instandhaltung stehen für 

Eine Logistikstrategie soll sowohl den Interessen der Branche als auch dem Klimaschutz gerecht werden.
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Nur durch enge interna-
tionale Zusammenar-
beit können wir die eu-
ropäischen Klimaziele 

erreichen“, sagte Juha Peltomäki, 
Head of Industry Bio & Circular 
bei Business Finland, in seiner 
Rede beim Netzwerk-Event 
„Leading the Way towards Af-
fordable eFuel Production“ in 
den Nordischen Botschaften 
Ende Jänner. In Finnland ist ge-
setzlich verankert, dass das Land 
bereits 2035 klimaneutral wer-
den soll. Ein wichtiger Baustein 
für die Erreichung der finni-
schen und europäischen Ziele ist 
die Entwicklung und Herstel-
lung von eFuels. „Synthetische 
Kraftstoffe sind eine essenzielle 
Technologie für schwer zu elekt-
rifizierende Sektoren wie die 
Luftfahrt“, erklärte Peltomäki. 

Ideale Bedingungen

Finnland verfügt in vielerlei 
Hinsicht bereits heute über ide-
ale Bedingungen, um die eFuel-
Produktion im industriellen 
Maßstab voranzutreiben. Das 
Land hat eine der am schnellsten 
wachsenden Windenergie-Infra-
strukturen in Europa. Bis 2030 
soll sich die Kapazität verdreifa-
chen, was günstigen und saube-
ren Strom für die eFuel-Produk-
tion sicherstellt. Zudem kann 
das stabile finnische Stromnetz 
auch große Produktionsstand-
orte zuverlässig versorgen – und 
das auf einem wettbewerbsfähi-
gen Preisniveau. Mit rund acht 
Cent pro Kilowattstunde liegt 
Finnland im europäischen Ver-
gleich auf Platz zwei, direkt hin-
ter Norwegen (6 Cent) und vor 
Deutschland (22 Cent). Hinzu 
kommt die gute Verfügbarkeit 
von Ressourcen für die Wasser-
stoffproduktion sowie biogene 
Kohlenstoffquellen aus nach-
haltiger Forstwirtschaft. Die fin-
nische eFuel-Produktion profi-
tiert auch von gut erschlossenen 
Standorten mit entsprechen-
der logistischer Anbindung so-
wie qualifizierten Arbeitskräften 
mit Erfahrung in der Prozess- 
industrie.

Partnerschaften

Die Kooperation mit Unterneh-
men aus anderen Ländern un-
terstreicht Finnlands Bedeu-
tung als europäischer Partner in 
der Energiewende. Ineratec, ein 
Hersteller synthetischer Kraft-
stoffe aus Karlsruhe, errichtete 
2016 in enger Zusammenarbeit 
mit dem finnischen Forschungs-
zentrum VTT seine erste Pi-
lotanlage in Espoo. Samantha 
Michaux, Business Develop-
ment Managerin bei Ineratec, 
sagte: „Finnland hat alles, was 
wir brauchen: grünen Strom, 
CO2-Quellen und ausreichend 
Fläche.“

eFuels stellen insbesondere 
für die Luftfahrt eine realistische 
Lösung dar, um CO2-Emissio-
nen zu senken. Die EU-Verord-
nung ReFuelEU Aviation fordert 
bis 2050 signifikante Anteile 

Im Rahmen eines Netzwerk-Events in den Nordischen Botschaften in Berlin diskutierten 
Experten über die Rolle des Landes in der Herstellung nachhaltiger Kraftstoffe und die  
Kooperation mit deutschen Unternehmen.

nachhaltiger Flugkraftstoffe. 
Finnland nimmt eine Vorreiter-
rolle ein: Hier werden derzeit 
mehrere Großprojekte vorange-
trieben, darunter die e-Metha-
nol-Anlage von Total in Kokkola 
sowie Anlagen von Norsk e-Fuel 
in Rauma und Imatra. Erste Ver-

Wie Finnland Europas grüne 
Transformation antreibt

träge mit internationalen Flug-
gesellschaften sind bereits ge-
schlossen.

Mit dem Ausbau der eFuel-
Herstellung verfolgt Finnland 
eine langfristige Vision: ein 
nachhaltiges Europa mit deut-
lich reduzierter Abhängigkeit 

von fossilen Brennstoffen. Da-
bei setzt das Land auf technolo-
gische Innovation, groß ange-
legte Infrastrukturprojekte und 
nachhaltige Ressourcennutzung. 
Die derzeitigen Herausforderun-
gen in puncto Wirtschaftlichkeit 
und Energieeffizienz adressiert 

Nr. 11-12 / 21. 03. 2025

das Land durch Skalierung und 
technologische Fortschritte, um 
schnell wettbewerbsfähige Preise 
zu erreichen. Peltomäki betonte: 
„Die anfänglichen Investitionen 
sind notwendig, doch die lang-
fristigen Vorteile für Umwelt und 
Wirtschaft überwiegen.“

Juha Peltomäki präsentierte beeindruckende Fakten und Zahlen zur eFuel-Produktion in Finnland.

Logistik Service GmbH, Lunzer Straße 41, A-4031 Linz
Tel: +43-732-6598-2000, E-Mail: office@logserv.at

www.logserv.at Logi s t ik  in  Bewegung.

KONZENTRIEREN SIE SICH AUF DAS WESENTLICHE.
MIT LOGISTIK-OUTSOURCING VON LOGSERV.

Wir verbinden, was zusammen gehört. Wirtschaftliche 
Abläufe und effiziente Transporte sind heute wichtiger 
denn je. Als Full-Service-Spezialist für industrielle Logistik 
sind Ihre Herausforderungen bei uns bestens aufgehoben.

 Kontrakt- und Projektlogistik
 Zolldienstleistungen
 Eisenbahn-Sicherungstechnik und -Bautechnik
 Instandhaltung Lokomotiven und Waggons
 Werkstätten Schwer- und Sonderfahrzeuge
 Fuhrparkmanagement 
 Werksinterne Logistik
 Verkehrsakademie
 Private Eisenbahntraktion via CargoServ
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ventionelle Verkehre nach festen 
Fahrplänen, die unseren Kun-
den die Möglichkeit bieten, ein-
zelne Container oder Wagen zu 
versenden. Das Thema multi-
modale Logistik spielt ebenfalls 
eine zunehmend bedeutende 
Rolle: Hier versuchen wir, Un-
ternehmen als Kunden zu ge-
winnen, die keinen eigenen 
Gleisanschluss haben. Vor- und 
Nachlauf werden dabei mit dem 
Lkw abgewickelt. Für diese Ver-
kehre haben wir eine strategi-
sche Kooperation mit Transpo-
reon geschlossen: Die Plattform 
für Straßentransporte bietet mit 
uns erstmals auch den Transport 
mit dem Güterzug an. Dank die-
ser Partnerschaft war es in Eu-
ropa noch nie so einfach, Lkw-
Verkehre auf die Schiene zu 
verlagern. Dafür haben wir 2024 
sogar den Österreichischen Lo-
gistikpreis sowie den internatio-
nal renommierten Supply Chain 
Excellence Award gewonnen. 
Zusätzlich setzen wir seit Jahren 
stark auf Digitalisierung. Unsere 
digitale Logistikplattform MIKE 
bietet eine Vielzahl an Services 
rund um den Warentransport – 
sowohl für unsere Mitarbeiter 
als auch für unsere Kunden.

Wo ist die RCG derzeit in Ei-
gentraktion unterwegs?

Das derzeitige Marktum-
feld für die Eisenbahnen 
ist herausfordernd, und 

das kann Markus Schinko, Ge-
schäftsführer des privaten EVU 
CargoServ, nur bestätigen: „Das 
Geschäftsjahr 2023/24 ist für 
uns stabil gelaufen, trotz des zu-
nehmend schwierigen Mark-
tumfelds. Mit einem Umsatz von 
35,9 Millionen Euro und einer 
Jahrestonnage von 6,9 Millionen 
Tonnen wurden die Umsatz- 
und Ergebnisziele erreicht.“ Die 
Verkehre für die voestalpine 
Stahl entwickeln sich weitge-
hend stabil, sowohl auf der Roh-

Wie hat sich 2024 für die ÖBB 
Rail Cargo Group entwickelt?
2024 war geprägt von Fakto-
ren wie der industriellen Rezes-
sion und den Folgen der Hoch-
wasser-Katastrophe in weiten 
Teilen Österreichs. Ersteres hat 
uns nicht ausgebremst, letzte-
res jedoch schon: Der Schaden 
nach den Starkregenereignissen 
war enorm – nicht nur an der 
Schieneninfrastruktur, sondern 
auch beim Mengenaufkommen. 
Zu Beginn mussten über 1.000 
Züge storniert werden. Das wird 
leider unsere Bilanz verregnen. 
Wir haben 2024 intensiv in ein 
attraktives Bahnlogistikangebot 
investiert, zum Beispiel in un-
sere multimodalen Transporte. 
Unseren Kurs wollen wir auch 
in den kommenden Jahren mit 
voller Energie fortsetzen – sei 
es mit Innovationen, Digitalisie-
rung oder dem Ausbau unseres 
Produktangebots. 

Auf welche Technologien setzt 
die RCG bei der Verlagerung 
von Gütertransporten von der 
Straße auf die Schiene?
Wir setzen auf Produktinnova-
tion. Ein Beispiel dafür sind un-
sere TransFER-Verbindungen. 
Das sind intermodale und kon-

In 14 Ländern sind wir in Eigen-
traktion unterwegs. Neben un-
seren Heimmärkten Österreich 
und Ungarn zählen auch Län-
der wie Rumänien, Tschechien, 
Kroatien und Deutschland be-
reits länger zu unserem Einzugs-
bereich. In Serbien sind wir seit 
2023 erstmals außerhalb der EU 
mit eigenen Loks und Perso-
nal unterwegs. Durch die Über-
nahme der Captrain Nether-
lands im vergangenen Jahr 
haben wir unsere Eigentraktion 
auf die Benelux-Staaten ausge-
weitet und docken so direkt an 
die Nordhäfen an. 

Wie entwickeln sich die RCG-
Verkehre Richtung Türkei 
und durch welche Länder wird 
dorthin traktioniert?
Unsere Verkehre in die Tür-
kei laufen über zentrale Tran-
sitländer wie Österreich, Un-
garn, Rumänien und Bulgarien. 
Wichtige Drehkreuze sind un-
sere Hubs in Budapest und Cur-
tici, die nahtlose Verbindungen 
in Richtung Deutschland, Bene-
lux und Großbritannien ermög-
lichen. Gleichzeitig spielt die 
Türkei eine strategische Rolle als 
Bindeglied für den Mittelkorri-
dor, der Europa mit Zentralasien  
und China verbindet. Aktuell 
bieten wir vier Rundläufe pro 

tieren. Schinko: „Der laufende 
Prozess der Umstellung hin zu 
einer CO2-reduzierten Stahlpro-
duktion bis zur Inbetriebnahme 
des Elektrolichtbogenofens 2027 
am Standort Linz hat kurz- und 
mittelfristig auch Auswirkungen 
auf die vor- und nachgelagerte 
Logistik.“

Während der Schrottbe-
darf enorm ansteigt, werden 
andere Rohstoffe wie Kohle 
reduziert. Schrott wird zukünf-
tig gezielt über Knotenpunkte 
nach Linz transportiert, um die 
Versorgungssicherheit zu ge-
währleisten. Innovative Trans-
portkonzepte wie der „Nürn-
berg-Shuttle“, der Schrott und 
Bewehrungsstahl im Rundlauf 
zwischen Nürnberg und dem 
neuen Schrott-Hub in Ennsdorf 
transportiert, sowie der gemein-
sam mit TransANT und DB 
Cargo entwickelte, speziell für 
den Schrotttransport optimierte 
Neubauwagen, sind entschei-
dende Bausteine des Gesamt-
konzepts. Die beiden Prototypen 
des innovativen Schrottwagens 
beweisen sich derzeit erfolgreich 

Woche zwischen Istanbul und 
Budapest an, nächstes Jahr pla-
nen wir fünf. 

Welchen Weg verfolgt die RCG 
bei der Waggonbewirtschaf-
tung? 
Wir setzen in der Waggonbe-
wirtschaftung auf eine aus-
gewogene Kombination aus 
Standardisierung und maßge-
schneiderten Lösungen. Unser 
Fokus liegt auf Wagenmaterial, 

CargoServ spürt Engpässe bei Ressourcen 

„Das wird uns die Bilanz verregnen“

Neben dem ohnehin schwierigen EVU-Marktumfeld muss das Unternehmen auch mit einem Personal- und  
Materialmangel kämpfen, so Geschäftsführer Markus Schinko. Er zieht dennoch eine positive Bilanz.

Das Hochwasser im vergangenen Jahr hat den Güterverkehr der ÖBB Rail Cargo Group beeinträchtigt,  
erklärt CEO Clemens Först in einem Gespräch über die Pläne für 2025 und Entwicklungen im EVU-Bereich.

in intensiven Praxistests. In die-
sem Jahr liegt der Fokus auf der 
Unterstützung der Steel Division 
des voestalpine-Konzerns und 
der Umsetzung nachhaltiger 
Prozessverbesserungen. „Dafür 
brauchen wir bestens ausgebil-
detes Personal, ein klarer Auf-
trag für uns, auch in einem her-
ausfordernden Umfeld weiter in 
Ausbildung zu investieren.“ 

Immer einen Plan B 
und Plan C parat haben

2026 wird der Korridor zwi-
schen Nürnberg und Passau sa-
niert, eine Hauptschlagader der 
Rohstoffzufuhr für den Standort 
Linz und eine wichtige Versor-
gungsachse für die deutsche Au-
tomobilindustrie. Hier gilt be-
sonders: „Immer einen Plan B 
und C haben“, so Schinko. Das 
Zulassungsverfahren für die Si-
cherheitsbescheinigung (SIBE) 
für Österreich und Deutschland 
läuft auf Hochtouren. Die Zulas-
sung durch die European Rail 
Agency (ERA) wird für 2025 er-
wartet.

das optimal auf die Logistikan-
forderungen unserer Kunden 
abgestimmt ist. Dabei nutzen 
wir sowohl multimodale Wagen- 
und Behälterkombinationen, 
wie beispielsweise den Mobiler, 
mit dem wir Straße und Schiene 
optimal kombinieren. Spezial-
güterwagen verwenden wir dort, 
wo es wirtschaftlich und opera-
tiv sinnvoll erscheint.

Welche Pläne haben Sie für 
2025 in Österreich und Europa 
auf dem Radar?
Für 2025 erwarten wir eine wei-
terhin verhaltene Wirtschafts-
entwicklung, aber auch Chan-
cen. Das Kundensegment, das 
wir in der RCG in den kom-
menden Jahren noch stärker 
ansprechen wollen, sind mit-
telständische Kunden, die 
Sendungsgrößen von einem 
Container bis hin zu einer Wa-
gengruppe haben. Ihnen wol-
len wir attraktive integrierte 
Tür-zu-Tür-Lösungen von der 
ersten bis zur letzten Meile an-
bieten. Das kann intermodal 
geschehen oder auch als kon-
ventioneller Transport mit Um-
ladung auf einen Lkw im Vor- 
und Nachlauf. Der Kunde muss 
dabei nicht zwingend einen ei-
genen Bahnanschluss haben. 
Unsere Vision bleibt klar: Wir 
sind das nachhaltige logisti-
sche Rückgrat der europäischen 
Wirtschaft. Wir investieren in 
die Zukunft des Schienengüter-
verkehrs, um das gesamte Sys-
tem grundlegend zu transfor-
mieren.

stoff- als auch der Fertigmateri-
alseite. Container- und 
Mineralölverkehre stagnieren 
aktuell jedoch. Auch wenn die 
Auslastung derzeit zufrieden-
stellend ist, zeigt sich die Res-
sourcenknappheit bei Waggons, 
Lokomotiven und besonders 
beim Fachpersonal. Schinko: 
„Erschwerend kommen Ein-
schränkungen im Bereich der 
Infrastruktur hinzu.“ 

Breit aufgestellt

Das Hauptgeschäft von Cargo-
Serv liegt in der Abwicklung ei-
nes wesentlichen Anteils des 
Eisenbahntransports für die vo-
estalpine Stahl. Das umfasst na-
tionale Transporte von heimi-
schem Eisenerz vom Erzberg 
und von Kalk aus dem Kalkwerk 
in Steyrling zum voestalpine-
Standort in Linz sowie weitere 
Rohstoffverkehre von den Häfen 
Hamburg, Rotterdam oder Vlis-
singen nach Linz.

Bis zu zehn Züge mit Fertig-
ware laufen pro Woche von Linz 
nach Italien. Auch im oberös-

terreichischen Zentralraum ist 
CargoServ im Bereich „Perso-
nalstellung“ oder „Letzte Meile“ 
aktiv. „Bei den für die voestal-
pine durchgeführten Transpor-
ten sind wir sowohl bei der Aus-
wahl der Transporteure als auch 
bei den Lieferströmen breit auf-
gestellt, um Risiken von Liefer-
ausfällen zu kompensieren“, so 
Schinko. Bei Transportrouten 
über die Westhäfen Hamburg 
und Rotterdam, den Südhafen 
Koper sowie von Destinationen 
wie Polen, Ungarn oder der Uk-
raine seien Verlagerungen un-
tereinander möglich. Grund-
sätzlich hat man nie nur eine 
Destination im Fokus – es gibt 
immer einen Plan B, der den ge-
samten Modal-Split umfasst, für 
Rohstoffe genauso wie für Fer-
tigwaren. 

Das neue „Gold“

Schrott ist das neue „Gold“ 
bei der Stahlherstellung. Log-
Serv hat dafür im Vorjahr ei-
nen neuen Waggon entwickelt, 
um Schrott „grün“ zu transpor-
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„Für 2025  
erwarten wir  

eine weiterhin  
verhaltene  

Wirtschafts- 
entwicklung“

von Josef Müller
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LTE hat sich von einem reinen Transportunternehmen zu einem umfassenden Logistikpartner entwickelt, erklärt Juritsch.

Nr. 11-12 / 21. 03. 2025

„Neue Marktteil-
nehmer wie große 

Reedereien sind 
hinzugekommen, 
die auch das Hin-

terland und die 
Schiene für sich 

entdecken“

MOCO - Die MOntan COntainer-Familie für den UKV 

MONTAN Speditions GmbH · Terminalstraße 1 · A-8605 Kapfenberg · +43 (0)3862/31250 - 0 · office@montansped.com     

www.montansped.com 

Heinrich Juritsch, Managing Director des EVU LTE Austria, über  
Herausforderungen, Baustellen und die Mitarbeitergewinnung.

„Wir erschließen 
neue Märkte“

Wir haben uns von einem reinen 
Transportunternehmen zu einem 
umfassenden Logistikpartner ent-
wickelt. Das bedeutet, dass wir 
mit unseren Kunden bereits im 
Vorfeld Konzepte ausarbeiten, die 
über mehrere Landesgrenzen hin-
weg funktionieren und auch Stö-
rungen abfedern. Unsere Kunden 
können sich auf uns verlassen. 
Wir verfügen über ein engagiertes 
Team von mehr als 700 Mitarbei-
tern, eine eigene Flotte von über 
120 Multisystemlokomotiven und 
mehr als 600 Waggons. Zudem 
erschließen wir neue Märkte wie 
die Abfallwirtschaft – ein Bereich 
mit großem Potenzial.

Wie beurteilen Sie die aktu-
elle Situation des Schienengü-
terverkehrs in Österreich und 
Europa?
Wir befinden uns in einem 
schwierigen wirtschaftlichen 
Umfeld, geprägt von einer re-
zessiven Phase. Es gibt Rück-
gänge in der Schwer- und Kon-
sumgüterindustrie, wodurch die 
Nachfrage sinkt und die Ver-
kehrsströme insgesamt zurück-
gehen. Diese Entwicklung wird 
sich heuer noch fortsetzen. Da-
her müssen wir uns darauf vor-
bereiten, agil zu bleiben und ein 
breites Kundenportfolio zu pfle-
gen, um Schwankungen in der 
Nachfrage abzufedern.

Wie gehen Sie mit den He-
rausforderungen um, die 
durch das Baustellen-Chaos 
im Nachbarland Deutschland 
entstehen?
Die langfristigen baulichen 
Maßnahmen in Deutschland 
erfordern Umleitungskonzepte, 
die wir mit den Wünschen und 
Bedürfnissen unserer Kun-
den in Einklang bringen müs-
sen. Das ist schwierig, weil diese 
Konzepte oft unzureichend sind 
oder nicht wie geplant funktio-
nieren. Wir als EVU und unsere 
Kunden müssen die politischen 
Versäumnisse der letzten zwei 
Jahrzehnte ausbaden.

Zusätzlich gibt es immer 
wieder kurzfristige Interven-
tionen. Glücklicherweise sind 
wir innerhalb unserer Unter-
nehmensgruppe so aufgestellt, 
dass wir schnell und effizient 
reagieren können – auch wenn 
das stressig ist. Unsere Kunden 
schätzen diese Flexibilität.

LTE setzt auf innovative Ei-
senbahn-Konzepte. Können 
Sie uns mehr über Ihre neues-
ten Entwicklungen in diesem 
Bereich erzählen?

Wie hat sich die Nachfrage 
nach Ihren Dienstleistungen 
in den letzten Jahren verän-
dert, und welche langfristigen 
Auswirkungen erwarten Sie 
für die Branche?
Das Preisniveau ist nach der 
Corona-Pandemie gestiegen. 
Wir setzen auf einen Bran-
chenmix aus Automotive, In-
termodal und konventionellen 
Verkehren. Zudem sind neue 
Marktteilnehmer wie große 
Reedereien hinzugekommen, 
die neben Terminal- und Con-
tainergeschäften auch das Hin-
terland und die Schiene für sich 
entdecken. Unser Vorteil liegt in 

der Verlässlichkeit unserer Kon-
zepte und der Einhaltung von 
Vereinbarungen.

LTE legt großen Wert auf Mit-
arbeitergewinnung und -ent-
wicklung. Welche Strategien 
verfolgen Sie, um qualifizier-
tes Personal anzuziehen und 
zu halten?

Wir bieten zweimal jähr-
lich eine eigene Ausbildung zum 
Triebfahrzeugführer an – dabei 
sind keine Vorkenntnisse erfor-
derlich, was die Bindung an das 
Unternehmen stärkt. Neue Mit-
arbeiter suchen wir gezielt über 
Social Recruiting auf digitalen 
Plattformen. Die Mitarbeiter-
bindung fördern wir durch re-
gelmäßige Feedbackgespräche, 
individuelle Fördermaßnahmen, 
soziale Aktivitäten, Feste und 
zusätzliche Vorteile wie ein fir-
meneigenes Fitnessstudio oder 
ein Klimaticket.

Mit Blick auf die Zukunft: 
Welche Rolle werden alterna-
tive Antriebstechnologien wie 
Wasserstoff oder Batterien im 
Schienengüterverkehr spielen, 

und wie bereitet sich LTE  
darauf vor?
Elektrizität wird die Zukunft 
des Schienengüterverkehrs be-
stimmen. Wasserstoff befindet 
sich noch im Teststadium und 
wird in den nächsten ein bis 
zwei Jahrzehnten keine wesent-
liche Rolle spielen.

von Manfred Baumann

„Wir setzen auf  
einen Branchen-

mix aus Auto- 
motive, Intermodal 
und konventionel-

len Verkehren“
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Ob Stahl, Mineralien oder Metalle – Flüsse erweisen sich dank besserer Auslastung und neuer Infrastruktur- 
maßnahmen als effiziente Alternative für die Rohstofflogistik. Verkehr hat Experten nach den Vorteilen gefragt.

Vorfahrt für das Binnenschiff

aus sind die Seehäfen an der Nordsee 
ebenso gut erreichbar wie Constanța und 
andere Häfen am Schwarzen Meer. „Vor 
allem aus der Türkei werden mittlerweile 
viele mineralische Rohstoffe nach Zent-
raleuropa transportiert“, freut sich Guss-
magg. Außerdem gibt es Lieferketten für 
Kohle, Holz, Stahl, Metalle und andere 
Rohstoffe von den Nordseehäfen sowie 
vielen Binnenhäfen. 

Kosten- und Umweltargumente

Vor allem deutsche Binnenhäfen haben 
in den letzten Jahren ihre Multimodal-
dienstleistungen ausgebaut. Für Roman 
Stiftner, Geschäftsführer der Fachver-
bände Bergbau - Stahl und Nichtei-
senmetallindustrie in der Wirtschafts-
kammer Österreich, profitieren gerade 
Rohstofflogistiker von solchen Inves-
titionen. „Rohstofflogistik muss resi-
lient sein“, sagt Stiftner. Und Resilienz 
bedeutet: Rohstofflogistik muss mög-
lichst einfach auf andere Verkehrsträ-

ger wechseln können. Von Hafeninves-
titionen in multimodale Infrastruktur 
profitiert diese Logistik besonders stark. 
„Für das Binnenschiff sprechen Kosten- 
und Umweltargumente“, sagt Stiftner. 
Große Volumina kann dieser Verkehrs-
träger vergleichsweise preiswert trans-
portieren. Auch bei der Berechnung von 
Scope-3-Emissionen, die externe Ge-
schäftspartner verursachen, schneidet 
das Binnenschiff sehr günstig ab. 

Marktunterschiede

Auf Bahn und Lkw kann die Rohstofflo-
gistik jedoch nicht verzichten. Wenn al-
lerdings das Binnenschiff von günsti-
gen Rahmenbedingungen profitiert und 
wichtige Kunden mit konjunkturel-
len Problemen zu kämpfen haben, müs-
sen diese zwei Verkehrsträger mit Ein-
bußen rechnen. Das registriert gerade 
Christian Glauninger, Geschäftsfüh-
rer der Montan Spedition in Kapfen-
berg. Der KV-Dienstleister bietet Land-

R und 1,7 Millionen Tonnen hat 
der Rhenus Donauhafen 
Krems 2024 umgeschlagen. 
Vor allem das Rohstofflager 

florierte: Bei Stahl und mineralischen 
Rohstoffen verzeichnete der Hafen deut-
liche Zuwächse. Für 2025 erwartet Ha-
fenchef Gerhard Gussmag ähnliche Volu-
mina mit leicht verändertem Modal Split. 
„Weil wir Binnenschiffe besser auslasten 
können, haben wir weniger Lkw- und 
Bahntransporte“, stellt der Logistiker 
fest. Die Maßnahmen der EU sowie der 
Donauanrainerstaaten zur Verbesserung 
der Hafen- und Wasserstraßeninfra-
struktur zeigen seiner Meinung nach 
Wirkung. Wenn zudem weiterhin Nied-
rigwasser ausbleibt, kann der Hafen wei-
ter wachsen. 

Wegen seiner zentralen Lage entlang 
der 3.500 Kilometer langen Wasserstraße 
Rhein-Main-Donau scheint Krems für 
Rohstofflogistik wie geschaffen. Von hier 

von Stefan Bottler verkehre in ganz Europa, einschließlich 
der Türkei, an. „Ab dem vierten Quartal 
2024 hat die Nachfrage nach Stahl und 
mineralischen Rohstoffen um wenigs-
tens ein Drittel nachgelassen“, sagt der 
Rohstofflogistiker. „Bei Aluminium und 
Kupfer sind die Zahlen hingegen unver-
ändert geblieben.“ Glauninger erklärt 
dies mit Marktunterschieden. Stahl wird 
weiterhin aus Eisenerz, Koks und weite-
ren primären Rohstoffen hergestellt. Re-
cyclingprozesse sind komplex und ha-
ben sich bislang nicht auf breiter Front 
durchgesetzt. Für Kupfer und Alumi-
nium gibt es hingegen einen florieren-
den Sekundärrohstoffmarkt mit eige-
nen Logistiklösungen. Beide Rohstoffe 
zeichnen sich außerdem durch stabile 
Preise aus und werden besonders von 
konjunkturresistenten Branchen wie 
der Luftfahrtindustrie nachgefragt. „Die 
Transportvolumina von Aluminium 
werden stabil bleiben, und die von Kup-
fer vielleicht sogar steigen“, sagt Glaun-
inger voraus. Für den vor allem von der 
kriselnden Automotive-Branche nachge-
fragten Stahl prognostiziert er hingegen 
weitere „markante“ Rückgänge. Ohne-
hin haben sich viele Unternehmen von 
Just-in-time-Lieferungen verabschiedet 
und halten nach den Lieferkettenprob-
lemen während der Corona-Pandemie 
an Pufferlagern fest. Mit „rollenden La-
gern“ unterstützt Montan solche Kon-
zepte. Der KV-Spezialist kann hierfür 
auf bis zu 1400 Container zurückgreifen. 

Rohstoffbedarf wird steigen 

Das Beispiel zeigt, dass an Transport- 
und Lagerequipment offenbar kein Man-
gel herrscht. „Auf künftiges Wachstum 
sind Rohstofflogistiker vorbereitet“, stellt 
Stiftner fest. Trotz der aktuellen Kon-
junktureinbrüche werde der Rohstoffbe-
darf der Industrie weiter steigen und ihre 
Nachfrage nach neuen Rohstoffen wach-
sen. Mittlerweile werden vier von fünf 
Elementen im Periodensystem als Roh-
stoff genutzt. „Viele Rohstoffe müssen 
über globale Supply Chains, beispiels-
weise aus dem Fernen Osten, importiert 
werden“, sagt Stiftner. „Der Kostendruck 
auf die Logistik wird unverändert hoch 
sein.“ Wenn beispielsweise Schiffe wegen 
der aktuellen Kriege und Krisen längere 
Seewege in Kauf nehmen müssen und 
statt durch das Rote Meer rund um Af-
rika fahren, werden sie die Zusatzkosten 
weitergeben. Auch das spricht für inlän-
dische Nachlaufverkehre mit dem Bin-
nenschiff.Effiziente Rohstofflogistik: Der Rhenus Donauhafen Krems setzt auf Binnenschiffe, um Rohstoffe günstig und umweltfreundlich zu transportieren.
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D ie Alpenregionen sind 
nicht nur für ihre Natur 
bekannt, sondern stellen 

auch enorme Herausforderun-
gen an eine nachhaltige Logis-
tik“, erklären Birgit Edlinger, 
ILS-Managing-Partner Strategy, 
sowie ILS-Managing-Partner & 
Projektleiter Kajetan Bergles. 
„Hierfür möchten wir gemein-
sam Lösungsmodelle hinterfra-
gen und weiterentwickeln.“

Mario Rohracher, General-
sekretär der GSV- Plattform für 
Mobilität, ergänzt: „Ein leis-
tungsfähiges Straßennetz mit 
guter Anbindung an den öffent-
lichen Verkehr ist die Lebens-
ader für Wirtschaft, Tourismus 
und Logistik und gewährleis-
tet den reibungslosen Transport 
von Menschen und Waren. Die 
Mobilitäts- und Logistikwende 
braucht eine technologieoffene 
Herangehensweise, die auf Inno-
vationen und Anreize statt Ver-
bote setzt.“

Trinität der Nachhaltigkeit

Nahezu 20 ausgewählte Füh-
rungspersönlichkeiten und Ex-
perten aus Logistik, Mobilität 
und Wirtschaft diskutierten im 
Rahmen innovativer Talkfor-
mate nachhaltige Logistiklösung 
für umweltfreundliche Waren- 
sowie Tourismusströme, Tech-
Innovationen, die das Alpen-
Ökosystem schützen, und wie 
eine smarte Infrastruktur gestal-
tet sein muss.

Entscheidend ist die Weiter-
entwicklung nachhaltiger und 
effizienter Verkehrslösungen, 
um die Erreichbarkeit urbaner 
und ländlicher Räume für Lo-
gistiker zu optimieren. Für eine 
positive Transformation zu einer 
nachhaltigen Mobilität und Lo-
gistik im alpinen Raum müssen 
Kreislaufwirtschaft, Dekarboni-
sierung und Innovationen neu 
gedacht werden.

Ein wichtiger Punkt im Rah-
men der Talks war das Thema 
nachhaltige Transportlösungen. 
Wolfgang Pfarl (Leiter Strategi-
sche Netzwerkplanung & -steu-
erung, Österreichische Post) 
berichtete in diesem Zusam-
menhang: „Nachhaltigkeit ist 
seit mehr als zehn Jahren ein 
wesentlicher Geschäftsbereich, 
um Logistiklösungen umwelt-
freundlicher zu gestalten.“ Auch 
die Stieglbrauerei setzt auf E-
Mobilität, wie Victoria Seidl 
(Stabsstelle Kreislaufwirtschaft 
& Nachhaltigkeitsmanagerin der 
Stieglbrauerei) erläutert: „Nach-
haltige Logistik erfordert Fle-
xibilität. Wer sich zu sehr auf 
eine einzige Lösung konzent-
riert, könnte bessere Alternati-
ven übersehen.“

„Echte Nachhaltigkeit kom-
biniert grünes Denken mit un-
ternehmerischen Aspekten. Das 

Für eine bessere Zukunft
Nachhaltige Logistik im Alpenraum stand im Fokus des Alpine Leadership Retreats,  
bei dem Experten der Independent Logistics Society neue Lösungen diskutierten.

ist das zentrale Thema unserer 
Zeit. Unternehmen müssen Lö-
sungen finden, die den Energie-
verbrauch reduzieren und CO2-
Emissionen minimieren“, fasste 
Sebastian Jagsch (Global Head 
of Creators Expedition AVL 
List) zusammen.

Hinsichtlich innovativer Lo-
gistiklösungen thematisierte 
auch Till Vogels (Geschäfts-
führer der syskomp gehmeyr 
GmbH) die zunehmende Bedeu-
tung von Flexibilität – allerdings 
aus der technologischen Pers-
pektive: „In der Logistik gibt es 

zwei Extreme: Vollautomatisie-
rung und manuelle Lösungen. 
Die Zukunft ist aber hybrid.“

Ulrike Rauch-Keschmann, 
Sektionschefin für Tourismus 
des Bundesministeriums für Ar-
beit und Wirtschaft, begrüßte 
den Austausch in diesem Rah-

men und sieht diesen als Ba-
sis für eine konstruktive Aus-
einandersetzung: „Innovative 
Zukunftsstrategien der Logis-
tik im Alpenraum sollen Regio-
nen weiterhin dazu inspirieren, 
nachhaltige Logistiklösungen in 
ihrer Region umzusetzen.“



Einladung zum Forum
AUSTRIA VS. CO2 

Branchenexpert:innen diskutieren, wie Logistikunternehmen nachhaltige Praktiken in ihre Prozesse integrieren 
und mithilfe von alternativen Antriebe und grünen Lieferketten ihre Emissionen senken können.

DIENSTAG, 3. JUNI 2025, 16:30 – 18:00, FORUM A3

Diskussion unter der Moderation von Chefredakteur Muhamed Beganović,  
Internationale Wochenzeitung Verkehr:

• Elisabeth Andrieux, Geschäftsführerin von Hofmann & Neffe
• Clemens Först, CEO der ÖBB Rail Cargo Group
• Johannes Alexander Hödlmayr, CEO von Hödlmayr
• Martin Schenzel, Managing Director Austria bei cargo-partner
• Wolfram Senger-Weiss, CEO von Gebrüder Weiss

2. – 5. Juni 2025
München

Besuchen Sie uns in 
Halle A4, Stand 109/210

Treffen Sie 23 spannenende, österreichische Aussteller auf dem 300m² großen  
Gemeinschaftsstand  der WKÖ
3LOG | 4media | A1 Digital |Anylift | AT.Intermodal | BMK | ILS365 - Independent Logistics Society -  
a division of Brainsworld Agency | BVL Österreich | Cargo Center Graz | Editel | Evolit Consulting | FloorBridge |  
Fraunhofer Austria Research | G. Englmayer Spedition | G. Englmayer, Zoll & Consulting | Lorenz Consult | Multiair | 
Pfeifer Timber | Steiermärkische Landesbahnen | UnitCargo | Verein Netzwerk Logistik | Wochenzeitung Verkehr | Zenit

Thementag 
INTERNATIONAL
Montag, 2. Juni 2025

Austrian Opening 
Uhrzeit: 16:00 – 17:30 Uhr | A4 109/210 

•  Log Talks mit Ehrengästen, u.a. von der 
ÖBB Rail Cargo Group (Clemens Först), 
dem Hafen Koper (Gregor Belič) 

AUSTRIAN LOGISTICS get-together  
•  Begrüßung durch die Markenträger, 

BMK, BVL Österreich, VNL, WKÖ
•  Impulsstatement #upperLOGISTICS  

Logistikstandort
•  Einblicke von Marken-Testimonials
•  Meet-up der Mitgliedsunternehmen 

und Interessenten

Thementag 
CIRCULAR & GREEN LOGISTICS
Dienstag, 3. Juni 2025

Inno-Messe-Tour
hosted by Fraunhofer Institut AT
Uhrzeit: 10:45 – 12:00 Uhr  | A4 109/210 
Besuch österreichischer Messeaussteller 
zum Tagesthema

Steirischer Business Lunch 
gesponsert von ILS
Uhrzeit: 12:00 – 13:00 Uhr | A4 109/210 

Messe Aperó und 
Österreichempfang  
gesponsert von BVL Österreich und 
der Wochenzeitung Verkehr
Uhrzeit: 17:30 – 20:00 Uhr | A4 109/210

Thementag 
DIGITALISIERUNG & KI
Mittwoch, 4. Juni 2025

Inno-Messe-Tour,  
hosted by Fraunhofer Institut AT
Uhrzeit: 10:45 – 12:00 Uhr | A4 109/210 
Besuch österreichischer Messeaussteller 
zum Tagesthema

Österreichisches Lunch Networking
mit Schnitzel, Kaiserschmarrn uvm.
Uhrzeit: 12:00 – 13:00 Uhr | A4 109/210

Career meet-up @young logistics
Uhrzeit: 12:00 – 13:00 Uhr | A4 109/210
Projektvorstellung „Logistik Hero“

     JETZT ANMELDEN:

WEITERE EVENTS IN KOOPERATION MIT DER INTERNATIONALEN  
WOCHENZEITUNG VERKEHR:



V or Abgeordneten des Europäi-
schen Parlaments präsentierten 
Andreas Matthä, CEO der ÖBB 
und zugleich Präsident der Ver-

einigung der Europäischen Eisenbahnen 
(CER), und Christian Helmenstein, 
Chefökonom der Industriellenvereini-
gung (IV), ein gemeinsam verfasstes 
Strategiepapier zur Bedeutung von Inves-
titionen in die europäische Bahninfra-
struktur. Darin wird betont, wie ent-
scheidend die Modernisierung und der 
Ausbau der transeuropäischen Verkehrs-
netze (TEN-T) für die wirtschaftliche 
Zukunft der Europäischen Union sind. 

Zunächst der nüchterne Befund: Seit 
2000 stagnieren die Investitionen zuguns-
ten der Bahnen – nicht zuletzt aufgrund 
der krisengeschüttelten Wirtschafts-
lage. Helmenstein und Matthä appellier-
ten an die EU-Institutionen, „jetzt rasch 
und mutig in eine leistungsfähige, mo-
derne Bahninfrastruktur zu investieren, 

von Josef Müller

CER-Präsident Andreas Matthä hat Europa-Parlamentariern dargelegt, was nötig ist, 
 um Europas Bahnsystem voranzubringen. Verkehr hat sich mit dem Inhalt der Rede beschäftigt.

weil Investitionen in die Bahninfrastruk-
tur durch den Ausbau der TEN-T-Netze 
mehrfachen Nutzen für die europäische 
Volkswirtschaft bringen“. Eine nachhal-
tige und vor allem berechenbare Infra-
strukturfinanzierung sei der entschei-
dende Hebel für den Bahnsektor. Eine 
gute Bahninfrastruktur sei darüber hin-
aus ein grundlegender Teil der Daseins-
vorsorge des Staates für seine Bürger. 
Mehr Mobilität bedeute mehr Chancen 
bei Jobs und Ausbildung – und damit 
mehr Freiheit für alle, so Matthä.

Die EU-Abgeordneten sollten sich da-
für einsetzen, dass im nächsten mehrjäh-
rigen Finanzrahmen (MFF) Bahnprojekte 
priorisiert werden und die Umsetzung 
der TEN-T-Infrastruktur Vorrang hat. 
Dadurch könnten ausreichende Bud-
gets für Infrastruktur, Resilienz und di-
gitale Transformation bereitgestellt 
werden. Helmenstein betonte: „Mit In-
vestitionsentscheidungen für Bahninfra-
struktur werden Wachstumsimpulse für 
kommende Generationen gesetzt. Das 

umfasst auch die Bereitstellung der nöti-
gen Mittel für Digitalisierung und grenz-
überschreitende Modernisierung. Diese 
Bereiche sind entscheidend für die Stei-
gerung der Wettbewerbsfähigkeit Euro-
pas.“ Also genau das, was sich die neue 
EU-Kommission auf die Fahnen ge-
schrieben hat. 
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Matthä und Helmenstein skizzieren 
in ihrem Papier verschiedene Finanzie-
rungsmodelle – staatliche, aber auch sol-
che unter Einbindung von privatem Kapi-
tal, wie etwa Public-Private-Partnerships. 
Darüber hinaus haben sie die Ansätze 
zur Planung, Finanzierung und Umset-
zung von Bahnprojekten in Österreich, 
Deutschland und der Schweiz vergli-
chen. Österreichs Rahmenplanfinanzie-
rung (aktuell 21,1 Milliarden Euro für die 
Jahre 2024–2029) gilt als Benchmark in 
Europa. „Wir sind in Österreich, was den 
Ausbau der Bahninfrastruktur betrifft, im 
Vergleich zu den meisten europäischen 
Staaten sehr weit vorne. Glücklicherweise 
haben wir vor vielen Jahren politisch ei-
nen Zugang gefunden – einen rot-weiß-
roten Konsens –, dass wir die Bahn aus-
bauen wollen“, betonte Matthä.

Das Matthä-Helmenstein-Strategiepa-
pier gehört zur Essay-Reihe der Vereini-
gung der Europäischen Eisenbahnen und 
wird traditionell im Europäischen Parla-
ment vorgestellt. 

Mehr Bahn mit  
mehr Milliarden

„Wir sind in  
Österreich, was 

den Bahnausbau 
betrifft, im Ver-

gleich zu den 
meisten europäi-

schen Staaten sehr 
weit vorne“

Eine nachhaltige Infrastruktur- 
finanzierung sei der entschei-
dende Hebel für den Bahnsektor, 
appellierte Matthä in Brüssel.
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Norwegens Bahn vollzieht derzeit 
eine umfassende Transformation 
– weg von der analogen Welt und 
hin zu einer digitalen Zukunft, in 

der Software das Sagen hat. Hardware tritt 
in den Hintergrund und wird sogar weitge-
hend obsolet, weil die Digitalisierung 
enorme Möglichkeiten bietet. Wie das 
funktioniert, präsentierte Siemens Mobility 
Ende Februar Fachjournalisten aus ganz 
Europa vor Ort in Norwegen.

Bane NOR, die Infrastrukturgesellschaft 
der norwegischen Bahn, rüstet bis 2034 das 
4.200 Kilometer lange Streckennetz mit 
dem Zugbeeinflussungssystem ETCS Level 
2 aus – Siemens Mobility fungiert dabei als 
Technologiepartner. Die Strecken werden 
mittels ausgeklügelter Software georedun-
dant und somit ausfallsicher gesteuert. Das 
Ziel: Ein Land, ein Stellwerk. Wie das tech-
nisch funktioniert, war auf einer Bahnfahrt 
zwischen Oslo und Jaren zu besichtigen.

Nicht nur die Norweger setzen auf die 
digitale Zugzukunft, sondern auch die 
ÖBB. Die österreichische Bahn erteilte Sie-
mens Mobility 2021 den Auftrag, bis 2038 
insgesamt 3.700 Kilometer des ÖBB-Hoch-
leistungsstreckennetzes mit ETCS Level 2 
auszurüsten. Siemens Mobility liefert nicht 
nur die Technik, sondern ist danach für 25 
Jahre für die Wartung des Systems verant-
wortlich. 

Zukunft bereits Realität

Die Strecke Linz–Vöcklabruck ist seit 2023 
bereits digitalisiert. Konkret bedeutet das, 
dass zugrelevante Daten von der ETCS-
Streckenzentrale per GSM-R-Zugfunk an 
den Zug übertragen werden. Dazu braucht 
es Datenbalisen im Gleis, um die Position 
des Zuges zu bestimmen und unveränder-

satz, dass bahnspezifische Software immer 
an bahnspezifische Hardware wie elektro-
nische Stellwerke gebunden ist. Vereinfacht 
gesagt, ist DS3 ein Betriebssystem, das ge-
genüber der Bahn-Software vorgibt, eine 
Bahn-Hardware zu sein. Die Vorteile liegen 
auf der Hand: Die spezielle, kosteninten-
sive Hardware kann durch handelsübliche 
leistungsfähige Server ersetzt werden – das 
steigert die Wirtschaftlichkeit deutlich. 

Auch das Obsoleszenz-Management für 
einzelne Baugruppen entfällt. Anpassungen 
am Streckennetz – etwa die Einbindung ei-
ner neuen Weiche oder eines Anschluss-
gleises – sind in kürzester Zeit mittels Soft-
ware-Update aus der Ferne realisierbar. Die 
Strecke bleibt dadurch, anders als bisher, 
nur für kurze Zeit außer Betrieb. Aufgrund 
des hohen Software-Anteils ist Georedun-
danz leicht und wirtschaftlich umsetzbar – 
das sorgt für höchste Ausfallsicherheit.  

Steigerung der Leistungsfähgkeit

DS3 sorgt dafür, dass die für den Betrieb 
notwendige Software und deren Prozesse 
auf beliebigen Servern gesichert in Rechen-
zentren laufen. Auf diesen Servern werden 
parallel auch Fahrplansysteme, die Zuglen-
kung und Diagnosesysteme betrieben, was 
die Wirtschaftlichkeit dieser digitalen Lö-
sung deutlich erhöht. 

„Diese Technologie wird das österrei-
chische Bahnnetz signifikant leistungsfä-
higer machen. Gerade durch Österreichs 
Lage in Zentraleuropa und den damit ver-
bundenen, von unterschiedlichsten inter-
nationalen Personen- und Güterverkehrs-
unternehmen genutzten Verkehren ist eine 
deutlich höhere Kapazität und Performance 
sowie ein stark steigender Modal-Split-An-
teil gefordert“, betont Siemens-Mobility-
Pressesprecher Michael Braun gegenüber 
Verkehr.

In Norwegen wird das Bahnsystem rigoros digitalisiert. Auch in Österreich wird der Bahnbetrieb bis 2038 auf  
einem hohen digitalen Niveau laufen. Siemens Mobility liefert die technische Ausstattung für beide Länder.

Ein Land, ein Stellwerk

liche Streckendaten weiterzuleiten. Das da-
zugehörige Stellwerk überträgt die Gleis-
freimeldung und andere Informationen an 
das RBC (Radio Block Center). Dieses löst 
die Fahrgenehmigung aus und sendet sie an 
das Fahrzeug.

Die exakte High-Tech-Ortung der Fahr-
zeuge und die Mobilfunk-Kommunika-
tion ermöglichen es, dass die Züge mit dem 
ETCS in engeren Abständen fahren. Da-
durch können mehr Passagiere und Fracht 
in kürzerer Zeit transportiert werden. In 
Österreich ist der Software-Anteil im Ver-
gleich zu Norwegen noch höher, was den 
technischen Standard noch weiter an-
hebt. Die Lösung heißt: DS3-Plattform und 
cloudbasierte Signaltechnik.

Software-Updates aus der Ferne

Eine bedeutende Innovation in der Zusam-
menarbeit von Siemens Mobility und ÖBB 
ist der Einsatz der DS3-Plattform, die seit 
November 2020 in einem Pilotprojekt im 
Stellwerk am Bahnhof Achau im Einsatz ist. 
DS3 steht für „Distributed Smart Safe Sys-
tem“ und dient der Migration bestehender 
Anwendungen (z. B. ETCS oder Stellwerk) 
auf eine standardisierte Hochleistungs-
plattform auf Basis handelsüblicher Com-
puter. Diese nutzen Multicore-Technologie 
und ein neues Kommunikationskonzept für 
eine vollständig IP-basierte Systemarchitek-
tur.

Durch DS3 können die ETCS-Zentralen 
weiter optimiert und flexibler gestaltet wer-
den. In der erwähnten Partnerschaft wer-
den neben dem jetzt auf der DS3-Plattform 
laufenden Koppelrechner – der das Verbin-
dungsstück zu den Stellwerken darstellt – 
künftig auch die gesamten RBCs auf DS3 
verlagert.

Mit dieser innovativen Technologie löst 
sich die Bahn von dem bisherigen Grund-

Wie Software im Bahnbereich 
Hardware ablösen soll, wurde 
in Norwegen vor ausgewähl-
ten Fachjournalisten präsen-
tiert. Verkehr war als einzi-
ges Fachmedium vor Ort.

von Josef Müller

INNOVATION ZUR  
GLEISMESSUNG

In Norwegen müssen 6.000 Wei-
chenantriebe und die korrekte 
Gleislage aufgrund der Witte-
rungsbedingungen zweimal pro 
Jahr gewartet werden. Die Dauer 
pro Stück beträgt etwa sechs 
Stunden, was einen Aufwand von 
72.000 Arbeitsstunden pro Jahr 
ergibt. Dabei muss jedoch eine 
Fehlerquote von vier bis acht 
Prozent berücksichtigt werden, 
weshalb eine zweite Messung 
notwendig ist. 

Ein von Siemens Mobility und 
Railway Robotics entwickelter 
Roboter bringt hier eine deutli-
che Verbesserung: Dieser Robo-
ter wurde den Journalisten erst-
mals in Norwegen vorgestellt. Er 
verkürzt die Messzeit auf etwa 
30 bis 60 Minuten. Der Robo-
ter wird von zwei Personen aufs 
Gleis gehoben und mit einer 
Fernsteuerung gesteuert. Dabei 
kann er sich mit einer Geschwin-
digkeit von 18 km/h über das 
Gleis bewegen. Mit Lasermes-
sungen und KI unterstützt er den 
ERMTS-Roll-out und die Digitali-
sierung von Bane NOR.

Der Roboter sendet die er-
fassten Daten direkt in die Sie-
mens-Cloud-Lösung RailigentX, 
wo sie gesichert und allen re-
levanten Bereichen des Unter-
nehmens zur Verfügung stehen – 
vom Fahrbetrieb bis hin zur 
Streckenwartung.

Technologie



Sie fungieren seit Jahresbe-
ginn als neuer Präsident des 
Verbands der Bahnindustrie 
Österreichs. Wie geht es der 
österreichischen Bahnindust-
rie in einem geopolitisch kom-
plizierten Umfeld?
Die österreichische Bahnindust-
rie steht trotz geopolitischer He-
rausforderungen vergleichsweise 
stabil da. Globale Unsicherhei-
ten und gestörte Lieferketten ha-
ben zwar auch Auswirkungen 
auf unsere Branche, doch haben 
unsere Unternehmen ihre Resi-
lienz eindrucksvoll unter Beweis 
gestellt. Insbesondere die hohe 
Exportquote von über 73 Pro-
zent sowie die Innovationskraft 
der heimischen Unternehmen 
ermöglichen es, flexibel auf sich 
verändernde Marktbedingungen 
zu reagieren. Gleichzeitig stärkt 
die wachsende Bedeutung nach-
haltiger Mobilität unsere Posi-
tion als echte Klimaschutz- und 
Zu(g)kunftsindustrie. Denn ei-
nes ist klar: Die Bahn ist das mo-
dernste Massenverkehrsmittel 
der Zukunft. Nicht nur in Öster-
reich wurde das erkannt – welt-
weit wird so viel in das System 
Bahn investiert wie nie zuvor. 
Die Weichen sind also eindeutig 
in Richtung Zu(g)kunft gestellt, 
und wir sind stolz, als Bahnin-
dustrie unseren Beitrag dazu 
leisten zu können.

Welche Schwerpunkte werden 
Sie als Präsident setzen? 
Wir wollen die Wettbewerbsfä-
higkeit der heimischen Bahnin-
dustrie weiter stärken, sowohl 
durch Innovationen als auch 
durch die Förderung nachhalti-
ger Mobilitätslösungen. Ein wei-
terer Schwerpunkt liegt auf der 
Umsetzung eines echten Best-
bieterprinzips im Vergaberecht. 
Was heißt das? Wir wünschen 
uns, dass mindestens 40 Pro-
zent der Kriterien preisfremd 
sind, die Innovation und den 
langen Lifecycle sowie die ho-
hen europäischen Produktions- 
und Qualitätsstandards hono-
rieren. Zusätzlich setzen wir auf 
eine enge Zusammenarbeit mit 
der Politik, um die Dekarboni-
sierung des Verkehrs voranzu-
treiben und langfristige Investi-
tionen in die Bahninfrastruktur 
zu sichern.

ÖBB-Chef Andreas Mat-
thä bezeichnete die heimi-
sche Bahnindustrie wiederholt 
als eine „Siegerbranche“. Wie 
sieht die Zukunft der Sieger 

aus Österreich, wie etwa alterna-
tiv betriebene Züge – darunter 
Wasserstoffzüge, Akkulösungen 
und Hybridvarianten – sowie 
die zunehmende Digitalisierung, 
werden die Position der Branche 
weiter stärken. 

Mit welchen Herausforderun-
gen ist die Bahnindustrie ak-
tuell konfrontiert? 
Gestörte Lieferketten, hohe Roh-
stoffpreise und der globale Wett-
bewerbsdruck, insbesondere 
aus Asien, belasten die Bran-
che. Auch die Umsetzung eu-
ropäischer Regularien, wie das 
4. Eisenbahnpaket, bleibt an-
spruchsvoll – sowohl für Betrei-
berunternehmen im Schienen-
verkehr als auch für die ihnen 
zuliefernde Bahnindustrie.

Wie kann die heimische Bahn-
industrie ihre Technologiefüh-
rerschaft gegenüber chinesi-
schen Produkten verteidigen?
Die Technologieführerschaft si-
chern wir durch kontinuierli-
che Investitionen in Forschung 
und Entwicklung sowie durch 
höchste Qualitätsstandards. In 
Österreich sind derartige Inves-
titionen anteilsmäßig höher als 
irgendwo sonst auf der Welt. 

Diese Innovationskraft resul-
tiert in unserer weltweiten Spit-
zenposition bei Patenten und 
Forschungsausgaben. Gleichzei-
tig ist es wichtig, faire Wettbe-
werbsbedingungen zu schaffen, 
etwa durch Anti-Dumping-
Maßnahmen auf EU-Ebene. 
Verpflichtende europäische 
Wertschöpfungskriterien von 
mindestens 50 Prozent wären 
ein Anfang. Bei Nichterfüllung 
sollte klar sein, dass ein Angebot 
nicht zugelassen wird. 

Welche politische Unterstüt-
zung erwartet sich Ihre Bran-
che von der neuen Bundesre-
gierung?
Wir erwarten, dass die Bundes-
regierung die Bahnindustrie als 
Schlüsselbranche für die Mobi-
litätswende anerkennt und ge-
zielt fördert. Dazu gehören eine 
konsequente Umsetzung des 
Bestbieterprinzips, langfris-
tige Investitionen in Infrastruk-
turprojekte, Unterstützung bei 
F&E-Initiativen sowie die Si-
cherstellung fairer Wettbewerbs-
bedingungen auf nationaler und 
europäischer Ebene. Ein kla-
res Bekenntnis zum „Buy Eu-
ropean“ ist ebenfalls von großer 
Bedeutung.

War die bisherige europäische 
Bahnliberalisierung der hei-
mischen Bahnindustrie zu-
träglich? 
Die europäische Bahnlibera-
lisierung hat zu mehr Wett-
bewerb und Innovationen 
geführt, wovon auch die öster-
reichische Bahnindustrie pro-
fitiert hat. Insbesondere im Be-
reich des Güterverkehrs und bei 
grenzüberschreitenden Diens-
ten wurden neue Marktchan-
cen geschaffen. Gleichzeitig hat 
die Harmonisierung technischer 
Standards den Marktzugang er-
leichtert und die Interoperabi-
lität verbessert. Allerdings ist 
klar, dass wir erst am Anfang 
stehen und es noch ein weiter 
Weg ist, bis die Harmonisierung 
vollständig vollzogen ist.

Letzte Frage: Wie oft fahren 
Sie eigentlich mit der Bahn?
Als Präsident des Verbands und 
überzeugter Verfechter nach-
haltiger Mobilität nutze ich die 
Bahn regelmäßig für berufliche 
und private Reisen. Sie ist nicht 
nur das unübertroffen effizien-
teste Verkehrsmittel überhaupt, 
sondern leistet auch einen sehr 
wichtigen Beitrag zum Klima-
schutz.
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Österreichs Bahnindustrie beweist Resilienz und profitiert vom Mobilitätswandel, sagt Christian Diewald,  
Präsident des Verbands der Bahnindustrie, in einem Gespräch über aktuelle Herausforderungen und Perspektiven.

„Die Bahn ist das modernste  
Massenverkehrsmittel der Zukunft“

von Josef Müller
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vor dem Hintergrund der lau-
fenden Klima-Debatte eigent-
lich aus? 
Die Bahnindustrie wird eine 
zentrale Rolle in der Klima-De-
batte spielen. Als echte Klima-
schutzindustrie trägt unsere 
Branche mit energieeffizienten 
Technologien und emissions-
freien Mobilitätslösungen maß-
geblich zur Dekarbonisierung 
des Verkehrs bei. Innovation 

„Wir erwarten, dass 
die Regierung die 
Bahnindustrie als 
Schlüsselbranche 

der Mobilitäts-
wende anerkennt“
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Seit Jahrzehnten wird über die Verlagerung des Güterverkehrs diskutiert. Tatsächlich hat sich bisher wenig  
getan. Wie sich das ändern könnte, damit beschäftigte sich das diesjährige Eisenbahnkolloquium der ÖVG.

Der Güter-ICE der Zukunft

(NGT)“ vor. Dafür wurden drei 
Varianten untersucht: der NGT 
HAST (ein Ultrahochgeschwin-
digkeitszug mit 400 km/h) und 
der NGT Link (ein Zubrin-
ger mit 250 km/h) für den Per-
sonenverkehr sowie der NGT 
Cargo (ein automatisch fahren-
der Triebwagengüterzug) für 
den Güterverkehr. 

Der NGT Cargo besteht aus 
zehn Waggons mit jeweils vier 
angetriebenen Radsätzen. Die 
Züge sind als Doppelstockgar-
nituren ausgelegt: Oben werden 
Paletten und kleine Transport-
gefäße eingeladen, unten grö-
ßere. Auch der Güterumschlag 
erfolgt vollautomatisch. An ei-
nem Hub werden die Einzelteile 
des Zugs zusammengefügt. Mit 
einer Länge von 3x250 Metern 
entspricht der Zug den heutigen 
Maximallängen. Am Ziel-Hub 
werden die Einzelteile getrennt 
und die Güter in die urbanen 
Zonen weiter verteilt. In den 
Terminals sorgt ein Regalsys-
tem für die Vorkommissionie-
rung; die Transportgefäße wer-
den über Rollenbodensysteme 
zugeführt. 

Der Modalsplit ist über 
viele Jahre hinweg gleich 
geblieben, was bedeutet, 

dass der Zuwachs im Waren-
transport sowohl von der Straße 
als auch von der Schiene getra-
gen wird, wobei der Straßen-
transport stärker wächst als der 
auf der Schiene. Die Gründe 
hierfür sind vielfältig: Zum ei-
nen wird der Straßentransport 
politisch unterstützt, ohne ihn 
im Sinne der Kostenwahrheit zu 
verteuern. Zum anderen ist der 
Versand von Gütern mit der 
Bahn nach wie vor umständlich 
und zeitintensiv.  

Zukunft des Cargo-Verkehrs

Einen Blick in die Zukunft der 
Bahnlogistik warf die Forschung 
des Deutschen Zentrums für 
Luft- und Raumfahrt (DLR) 
beim 23. Eisenbahnkolloquium 
der Österreichischen Verkehrs-
wissenschaftlichen Gesellschaft 
(ÖVG). Joachim Winter, For-
scher beim DLR, stellte dort das 
Projekt „Next Generation Train 

Am Umschlagbahnhof Korn-
westheim (Baden-Württemberg) 
wurde dieses revolutionäre Sys-
tem bereits im Modell erprobt. 
Derzeit werden Fahrzeuge im 
Maßstab 1:1 gebaut. Für eine 
vollständige Realisierung ist je-
doch ein Gesamtkonzept erfor-
derlich.

Dank seines hohen Tempos 
würde der Gütertransport künf-
tig den Hochgeschwindigkeits-
Personenverkehr nicht mehr be-
hindern. Ein Mischbetrieb wäre 
also weiterhin möglich.   

Per Bahn in die Ferne

Das DLR befasst sich nicht nur 
mit neuen technischen Möglich-
keiten, sondern auch mit inter-
kontinentalen Schienentrans-
porten. Die Seidenstraße nach 
Asien könnte mit dem NGT be-
lebt werden, ebenso wie Trans-
porte nach Afrika über den Na-
hen Osten und Ägypten. Laut 
Winter liegt der Vorteil des Sys-
tems in verbesserten Verschleiß-
eigenschaften und Lebenszy-
kluskosten. Der Güterverkehr 

würde durch dieses Konzept 
eine völlige Umgestaltung er-
fahren und könnte deutlich kon-
kurrenzfähiger gegenüber der 
Straße werden. „Ein Lkw muss 
nach vier Stunden eine Stunde 
Pause einlegen. Der NGT kann 
eine Strecke schneller bewälti-
gen“, betont Winter.

Heute sind die Transport-
zeiten bei einer Beförderungs-
geschwindigkeit von durch-
schnittlich 18 km/h sehr lang. 
Unterschiedliche Bahnsysteme 
und ein hoher technischer Auf-
wand erschweren den Güterver-
kehr. Der Mehrwert des NGT 
liegt in der Digitalisierung, der 
Ladungsverfolgung, automati-
sierten Bremsproben und au-
tonom fahrenden Einzelwagen. 
„Aktuell ist der Markt für Ganz-
züge und marktaffine Güter gut, 
jedoch fehlt es an Attraktivität 
für Wachstumsbranchen wie Pa-
kete und Lebensmittel“, so Win-
ter. Was heute im Einzelwagen-
verkehr umständlich rangiert 
wird, könnte künftig im NGT 
versandt werden. 
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Joachim Winter vom DLR präsentierte eine neus Cargo-Konzept.

von Stefan May

Die ganze Story lesen Sie unter 
verkehr.co.at/gueter-ice  

oder obigen QR-Code scannen


